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Hintergrund 

Betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM) ist ein bedeutender Ansatz lebensweltbezo-

gener Gesundheitsförderung und Prävention (Faller, 2018). BGM umfasst den ganzheitli-

chen Umgang mit Gesundheit in Unternehmen und hat u. a. das Ziel, Gesundheit zu erhal-

ten und zu fördern (Hartung et al., 2021). Oft werden BGM-Maßnahmen, wie bspw. bewe-

gungsbezogene Gesundheitsprogramme, jedoch lediglich nach dem „Gießkannenprinzip“ 

unspezifisch für alle Beschäftigten angeboten. Im Unterschied hierzu, versucht die perso-

nalisierte Prävention vor allem auf die Bedarfe und Bedürfnisse der einzelnen Personen 

einzugehen, diese adressatenorientiert anzusprechen und Programme zielgruppenspezi-

fisch durchzuführen. Im Kontext von Evaluation ist es relevant, umfassende gesundheits- 

und arbeitsbezogene Daten von Beschäftigten und Unternehmen zu generieren. In der Da-

tenanalyse können anschließend Segmentierungsprozesse einen genaueren Einblick in 

einzelne Bereiche geben oder Personengruppen bündeln, bspw. in gesundheitsbezogene 

Verhaltensmuster (Profile). In der Interventionsplanung und -umsetzung können diese An-

sätze speziell auf Beschäftigtengruppen zugeschnitten und in Form von gesundheitsför-

dernden Programmen durchgeführt werden. Durch Adressatenorientierung und Personali-

sierung können Ressourcen in den Unternehmen eingespart und größere Gesundheitsef-

fekte bei den Beschäftigten erreicht werden. Des Weiteren kann ein personalisierter Ansatz 

die Beschäftigten motivieren und die Eigenverantwortung stärken. Die Beiträge des Arbeits-

kreises werden exemplarisch aufzeigen, wie Adressatenorientierung und Personalisierung 

im BGM, mit besonderem Fokus auf (bewegungsbezogene) Gesundheitsförderung, kon-

zeptualisiert, operationalisiert und in Interventionen ausgestaltet werden können. 

Beitragsübersicht 

- Mess (München) gibt einen Überblick über den aktuellen Forschungsstand zu personali-

sierter Prävention im BGM und Anregungen für zukünftige Forschungsschwerpunkte. 

- Blaschke (München) stellt die inhaltliche Ausgestaltung eines Occupational Health Checks 

zur Vorhersage der gesundheitsbezogenen Lebensqualität von Beschäftigten vor. 

- Lehrke (Berlin) gibt einen Einblick in eine digitale BGM-Servicestelle und die Evaluation 

dieser in Bezug auf Gesundheitskompetenz und adressatenorientierte Ansprache. 

- Friedrich (Tübingen) stellt einen Segmentierungsansatz zur Adressatenorientierung an-

hand arbeitsbezogener Ressourcenprofile dar. 
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